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Goch- und Wobhl-Vodle, Soch- und
KWwWohlgelahrte, Goch- und Wohl—

weiſe,

Hochgeehrteſte Herren Burgemeiſtere

und Rath,

T nv un kommen wir endlich einmahl auf unſer
gegenwartiges Stadtrecht, welches in

d dem 1558ſten Jahre verfertiget und ao.Ki A 1560. auf hieſfigem Rathhauſe der geſam
J ten Burgerſchafft eronet worden. Die

und unvollſtandig, zumalen in Anſehung
des lErbaangrechts zwiſchen Kindern und Eltern, der
Seiten-Verwandten und der Eheleute, ſo gar, daß auch
die faſt taglich vortommende Falle daraus nicht einmahl
entſchieden werden konnten und man nur das Herkom
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men zum Grunde der rechtlichen Entſcheidungen leaen
und nach ſelbigem die Partheyen zu befriedigen ſuchen
muſte, welches aber vielmahls mit groſſer Schwurigkeit
verknupfetwar. Die Verfertigung neuer Statuten
war alſo hochſtnothig und nutzlich. Die damahls leben
den und in der ſothanem Stadtrechte vorgeſetzten gna—
digſten Confirmation beniemten Raths. Perſonen gaben
ihr und der Burgerſchafft Verlangen denen damahls re—
gierenden Herren Grafen von Schwartzburg dieſerhalb
unterthanigſt zu erkennſen. Dem Suchen wurde ſo
gleich in Gnaden deferiret und die Sam̃lung eines ver—
mehrten und verbeſſerten Stadtrechts vor die Handge-—
nommen. Der Stadtrath, welcher die beſte Wiſſen—
ſchafft von der Stadt Verfaſſung, ihren alten Gebrauchen
und Gewohnheiten, Policey Weſen, ihrer Gerichtsbar—
keit, Rechten und Beſtekung offentlicher Aemter noth—
wendig haben muſte, machte, nach erhaltener gnadig—
ſter Erlaubniß, nebſt den vornehmſten aus hieſiger Bur
gerſchafft, den erſten Plan zu den neuen Statuten, leg—
te das alte zum Grunde und vermehrte ſolches mit gar
vielen Zuſatzen, die ſich beſonders auf die teutſchen Rech—
te und daraus gefloſſenen uralten Gewohnheiten grun—
deten, wie ſolches noch die vorhandene alte Concepte be

ſagen, und aus der Confirmations- Notul ſelbſt gar
deutlich abzunehmen iſt. So bald ſie damit fertig wa
ren, uberreichten ſie den gemachten Aufſatz gnädigſter
Herrſchafft, welche den Cantzler Apollo Wiganden, cinen
in Staats- und burgerlichen Sachen uberauserfahrnen
Mann befehligte, den uberreichten Plan zu uberſehen
und alles wohl einzurichten und in Ordnung zu bringen.
Der Beftchl wurde vollzogen, und weil Er ein groſſer
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Liebhaber des Romiſchen Rechts war, und ſich damahls
alles nach dieſem Rechte ſchicken muſte, ſo muſten auch
die neuen Statuten eben die Abtheilung, wie die nſtitu—
tiones iuris Romani bekommen, und in vier Bucher ge—
theilet werden, davon das erſtere de jure perſonarum
in 49. Artickeln, das andere de jure rerum in 52. Arti—ckeln, das dritte de ſucceſfionibus in 58. Abſchnitten, und

das vierte de delictis eorumque poenis in 89. Artickeln
handelt, wie denn auch dieſes die wahre Urſache ſeyn
mag, daß man verſchiedene Falle in unſern Statuten fin—
det, welche lediglich nach den Romiſchen und Canoniſchen
Geſetzen entſchieden worden ſind; dahingegen ſich die mei—
ſten Artickel auf die alten Teutſchen, Franckiſchen und
Sachſiſchen Rechte gantz offenvar und ohne Wieder—
ſvruch grunden, wie z. E. die Verordnung von burgerl.
Gehoriam, von der communione bonorum inter con—
juges, von dem jure devolutionis, von dem uſufructu
juris germanici, von dem condominio liberorum in bo-
nis parentum, von den Schenckungen unter den Leben—
digen, auf dem Todes Fall und auf dem Kranckenbet
te, von Beſtraffung der Verbrechen und andern Sachen
mehr gantz deutlich bezeuget, und ich zum Theil fur eini
gen Jahren in meinem ſpedimine de reliquiis iuris ger-
manici veteris in ſtatutis civitatis Francohuſinæ ſchon
erwieſen habe, und wenn mein GOtt Leben und Geſund—
heit verleihet, nach und nach mit mehrerm erlautern
werde. Daſich unterdcſſen aus diefeim allen ſo viel ohn—
ſtreitig veroffenbaret, daß;  wer unſer Stadtrecht beho
rig einſehen und erklaren will, nothwendig eine grund—
liche Kaäütniß, nicht nur von den Romiſchen und Cano—
niſchen Geſetzen, ſondern auch hauptſachlich von dem iure
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Francorum Saxonum, tam antiquo, quam. recen-
tiori, nicht weniger auch von dem iure Lubecenſi
antiquisſimis Germanorum conſuetudinibus, des gleichen
von der Verfaſſung unſerer Stadt in alten und mitlern
Zeiten, beſitzen muſſe, weil unſere Stadt damahls mit
zu Thuringia auſtrali oder dem Franckiſchen Thuringen
gehoret, mithin auch viele Gewohnheiten von den Fran

cken ſelbſt ubrig geblieben ſind.

Jm Jahr i558. waren zwar die neuen Statuten
faſt fertig, wie aus beygehenden Schreiben des Herrn
Cantzler Wigands an hieſigen Stadtrath mit mehrern

erhellet:

Mein willig Dienſt zuvorn, Erbare, Wohlweiſe
gunſtige Herren und gute Freunde. Mit den
Veuen Statuten bin ich faſt hindurch, ob ihrs
nun auf Pergament oder Papier ingroſſiert und
gefertiget haben wollet, deſſen werdet ihr mich
furderlich berichten e. Dat. Montags nach Na-

tivitat. Mariæ Ao. Lviij.
Apollo Wygandt.

Allein mit der wurcktichen Publication des nun
mehro gnadigſt beſtadtigten Stadtrechts verzog es ſich
bis in das 15boſte ahr, welches wohl zu mercken iſt,
indem das 1558ſte Jahr zeithero beſtandig pro anno pu.
blieationis angegeben worden iſt, wovon ich doch eines
andrrn uberztuget worden bin, angeſehen die Herren
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Gebrudere Graf Gunther und Hanß Gunther, Grafen
zu Schwartzburg?c. Dienſtags nach Converſionis Pauli
1560. die neuen Statuten allererſt nach Franckenhauſen
an Blaſius Ringleben ſendeten, und demſelben befohlen,
ſolche dem Stadtrathe zu ubergeben und demſtlben zu—
gleich anzuzeigen, daß ſie den Sonntag lnvocavit der
gantzen Gemeinde publiciret werden ſolten, beſage bey—

gehenden Befchls:

Gunther vnnd Hanß Gunther, Gebrudere Gra—

ven zu Schwartzburgk Herrn zu Arnſtadt vnnd
Sondershauſſen ec. Vnſern grus zuvorn, Erbar,
Lieber, getrauer, Beiliegend vberſenden Wir euch
die Nauen Statuta, dem Rath zuzuſtellen, vnnd
ſich darnach zuuorhalten haben, vnnd da Wir vn—

ſere ſachen darnach richten konnen, wollen Wir
ſemptlich oder einer von Vns auff den Sontag ln.
vocavir zu Franckenhauſſen erſcheinen, vnnd ſol
che Statuta der gantzen gemeine zu publiciren,
haben Wir euch gnediger meinung nicht wollen
uorhalten. Dat. Dinſtags nach converſionis

pauli, Ao. Lr.
Jedoch, weil die Herren Grafen durch verſhiede

ine wichtige Geſchaffte, beſonders aber durch die Nieder
landiſche Feldzuge, wohin ſich Graf Gunther mit eini—
gen 1000. Mann auserleſenen Volcke in Perſon begab,
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verhindert wurden, hieher zu kommen, ſo wurde der
Dienſtag nach Oſtern des i56oſten Jahres zur Publi—
cation ausgeſetzet, wie aus beyaehender an den Stadt—
rath in ſehr gnädigen Ausdruckungen ergangenen lnti—
mation vom 19. Martii mit mehrern wahrzuneh—
men iſt:

Gunther vnnd Hans Gunther, Gebrudere Gra
uen zu Schwartzburgk, Hern zcu Arnſtad vnd
Sundershauſen c. Vnnſern grus zunor, Erbare,

weiſe, lieben Getreuwen, Wir fugen euch gnedi—

ger meinung hiermit zu wiſſen, das wir gentzli

chen entſchloſſen geweſen ſctind, vf den nechſten

Sontag bey euch zeu Franckenhauſen zeu erſchei—
nen, Es tragen ſich aber unſere Sachen dermaſſen

zu, das wir daran verhindert werden. Wie aber

deme, ſo wollen wir vermittelſt gottlicher Verlei—

hung vf den Dinſtag in Oſtern bey euch zu Fran—

ckenhauſen ſein vnd alsbald eure Statuta publiei
ren laſſen. Wuſten wir euch, denen wir mit
gnaden geneigt, nicht zu bergen. Datum den 19.

Martii Ao. Lr.
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Allilein auch an dieſem Tage konte die Publication
wegen vorgefallener Verhinderung nicht vor ſich gehen
und wurde dazu fernerweit der Sonntag Quaſimodo-
geniti des 156oſten Jahres ausgeſetzet, an welchem
dann Rath und Burger das Gluck hatten, ihre gnadig
ſte Landesherrſchafft in ihren Mauren zu ſehen. Vor
der Publication der Statuten wurde der Gottesdienſt
abgewartet, und, als ſelbiger Vormittages um 8. Uhr
beſchloſſen war, muſte die gantze Burgerſchafft auf dem
Rathhauſe erſcheinen, wohin ſich gnadigſte Herrſchafft
auch begeben hatten und die neuen Statuten publiciren
lieſſen, nach Endigung derſelben aber auf dem Rath—
hauſe zu Mittage offentlich ſpeiſeten und dieſen aluckſeli—
gen Tag unter Frohlocken aller redlichgeſinnten Burger
bey erwunſchten hohen Wohlſeyn beſchloſſen, allermaſ—

ſen ſich denn auch der Stadtrath ein Vergnugen daraus
machte, dasjenige willigſt und unterthanig zu befolgen,
was ihm in nachſtehender agnadigſter Verordnung be—
fohlen und aufgetragen worden war:

Gunther vnd Hanß Gunther, Gebrudere, Graf—
fen zo Schwartzburgk, Herrn zv Arnſtadt vnd

Sondershauſen. Vnſern grus zuuorn, Erſa—

me, weiſe, lieben getrewen. Ob wir wohl ent
ſchloſſen geweſt, auf den Dinſtag in Oſtern bey ench

ju ſein, wie auch Jnuocauit alten gebrauch nach

hette geſchehen ſollen, So fallen Vns doch ſachen
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fur, dadurch wir die Zeit verhindert werden,
Aber auf den Sonntag Quaſimodogeniti wol—

len wir mit gottlicher Berleihung auf eurem
Rathhauſe erſcheinen, derhalben begehren wir,

ihr wollet bey eurem Pfarrer beſtellen, da—

mit das Ampt in der Kirche zeitlich als vmb
acht Uhr vngeverlich aus ſey, bald aus der
Kirche ſoll die gemeine auf das Rathhaus ge—

hen, die Publicacion der Neuen Statuten
anzuhoren, wan das geſchehen, wollen wir
auf dem Rathhauſe die Mittags-Mahlzeit hal-
ten, haben wir euch gnediger meinung nicht

wiſſen zu bergen. Dat. Freitags nach La—

tare Ao. Lxr.

Und dieſe damahls vor nun mehro i9i. Jahren
gnadigſt confirmirten und publieirten Statuten liegen
biß auf den heutigen Tag noch auf Pergament geſchrie
ben, bey unſerm Rathhauſe verwarlich aufgehoben.
Die Statuten der Unterherrſchafftlichen Schwartzbur,
giſchen Stcldte, Sondershauſen, Greußen, Heringen,
Kelbra, und anderer mehr kommen mit den Francken,
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yHauſiſchen in den meiſten Stucken, beſonders was die
Succeßion betrifft, uberein. Ja es iſt merckwurdig
und mit Stillſchweigen nicht zu ubergehen, daß auch
die Statuten zu groſſen Sommerda von unſerm Stadt
rechte nicht viel abweichen, welches ſonder Zweiffel daher

gekommen iſt, weil dieſer Ort, nebſt Schalckenburg, vor—

mahls, als ein Fuldiſches Lehn, zur Graffſchafft Schwartz
burg gehoret und beyde erſt im Jahr 1418. an der nehe,
ſten Mitwochen nach Sente Bonifacii Tage des heiligen
Biſchoffs, dem Rath zu Erfurth verkaufet worden ſind,
wie die Urkunden in des beruhmten Herrn Schannats
Fuldiſchen Lehnhofe p. 243. 244. 255. mit mehrern
beſagen. Da man nun in den Statuten beyder Oerter
eine ſo merckliche Ubereinſtimmung gefunden; So iſt
unterm 19 Junüi 1695. ein Erklarungs- Kecelſſ zwiſchen

dem hieſigen Stadtrathe und dem Churfurſtlich Main—
tziſchen Amte zu groſſen Sommerda geſchloſſen worden,
worinnen man ſich gegeneinander reverſiret, den Bur,
gern zu Sommern das Franckenhauſiſche Stadtrecht
angedeyen und genieſſen zu laſſen, dergleichen den hieſt

gen Burgern zu Sommern ebenfalß wiederfahren ſolle.

Ein Auszug aber aus unſern Statuten wird heute
der wertben Burgerſchafft bey der Raths-Auffuhrung
vorgeleſen, welchen Raths-Wechſel denn der gutige
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GOTT von oben herab ſeegnen und unter den treuen
Bemuhungen Tit. Herrn Burgemeiſter Kuhns und
Tit. Herrn Burgemeiſter Scheidts, zu ihrem eigenen
Vergnugen ſo wohl, als zum Nutzen und Gedeyhen der
guten Stadt Franckenhauſen ausſchlagen laſſen wolle.

Franckenhauſen, den 17. Nov. i75l.
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